Medienkonferenz vom 25. Februar 2010
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit: 

Die Ausbildung der Verletzlichsten unter uns ist eine angemessene Antwort wie auch die Lösung der Zukunft für eben diese Menschen, für die ganze Gesellschaft und für die Wirtschaft!
Die heute herrschende Arbeitslosigkeit ist besorgniserregend. Sie trifft vor allem die Jungen und die Personen ohne berufliche Grundausbildung hart. 

Josiane Aubert, Nationalrätin SP/VD, Vizepräsidentin Travail.Suisse

Diese Situation wird sich durch den strukturellen Wandel der Wirtschaft langfristig noch verschlimmern. Wie in jeder Krise besteht auch hier das Risiko, dass der sekundäre Sektor (Metallindustrie, Uhrenindustrie…) das Arbeitsplatzniveau der Zeit vor der Krise nicht vollständig wiedererreichen kann. Zudem werden die Arbeitsplätze, die bei einem Wiederaufschwung entstehen, wahrscheinlich höhere Qualifikationen erfordern, da die rasante technologische Entwicklung der Krise zum Trotz ihren Lauf nimmt. So droht ein Teil der aktuellen Arbeitslosigkeit zu einer strukturellen Arbeitslosigkeit zu werden, wenn die betroffenen Personen nicht darauf vorbereitet werden, dem Wiederaufschwung mit einer Grundausbildung – für diejenigen, die noch keine solche haben – oder mit einer gezielten Weiterbildung – für diejenigen, deren Beruf sich zu stark entwickelt hat oder im Begriff ist zu verschwinden – zu begegnen. 
Um diesen grossen Herausforderungen gegenüberzutreten, bedarf es einer effektiven Bildungsoffensive 
Der Bundesrat und die Kantone haben sich zum Ziel gesetzt, dass bis zum Jahr 2015 95 Prozent der Jugendlichen einen Abschluss auf Sekundarstufe II erreichen. Diese Zielsetzung ist sehr wichtig und begrüssenswert. Dennoch beläuft sich die aktuelle Zahl der arbeitslosen Personen zwischen 15 und 24 Jahren Ende Januar 2010 auf 30'000. Hält diese Situation an und werden nicht sofort einschneidende Massnahmen ergriffen, so wird das gesetzte Ziel bis 2015 nicht erreicht werden können und eine grosse Zahl von Jugendlichen wird längerfristig arbeitslos, oder, was noch schlimmer ist, für lange Zeit von der Sozialhilfe abhängig. Wenn die Unternehmen während einer begrenzten Zeitspanne dazu angehalten werden, neue Lehrstellen zu schaffen und mehr Jugendliche auszubilden, so wird sich das für die Zukunft als Win-win-Situation herausstellen. Durch eine Jahresprämie von 5000 Franken pro neue Lehrstelle während der nächsten beiden Jahre beispielsweise hätte die Gemeinschaft bedeutend weniger an Sozialhilfe zu bezahlen und vielen Jugendlichen würde so eine gesicherte berufliche Zukunft garantiert (Motion 09.4255; Junge Arbeitslose ohne Grundbildung. Schaffung von zusätzlichen Ausbildungsplätzen).
Zudem sind für erwachsene Arbeitslose gegenwärtig keine Massnahmen vorgesehen, die eine dauerhafte Verbesserung ihrer Situation bringen. Für erwachsene Arbeitslose müssen deshalb unbedingt Möglichkeiten gefunden werden, wie sie bessere berufliche Qualifikationen erlangen können. Junge Erwachsene ohne Berufsbildung im Alter zwischen 25 und 30 Jahren werden besonders ausser Acht gelassen: Die im AVIG festgehaltenen Ausbildungszuschüsse können nur an Personen ab 30 Jahren entrichtet werden. Diese Situation muss jetzt geändert werden, indem dieses Alter auf 25 Jahre gesenkt wird (Motion 09.4285; Ausbau der Ausbildungszuschüsse in der Arbeitslosenversicherung).
Gemäss Informationen des Seco sind rund ein Drittel der gegenwärtig arbeitslosen Erwachsenen ohne abgeschlossene Berufsausbildung. Dies entspricht in etwa 60'000 Personen. Die Artikel 66 a und c des AVIG betreffend Ausbildungszuschüsse werden leider sehr restriktiv angewendet: 2008 sind landesweit nur 428 Personen in den Genuss dieser Zuschüsse gekommen, also höchstens 1 Prozent der Personen, die davon profitieren könnten. Es liegt auf der Hand, dass der Spielraum noch sehr gross ist zwischen diesen 428 Personen und den 60'000, die möglicherweise Anspruch auf die Leistungen hätten! Sich auf die Zeit nach der Krise vorzubereiten bedeutet, einen Paradigmenwechsel herbeizuführen. Es bedeutet, die Erstausbildung stärker zu gewichten als die erzwungene, jedoch nach dem Zufallsprinzip erfolgende und nicht anhaltende berufliche Wiedereingliederung. Und es bedeutet, kompromisslos gegen die missliche Situation der Erwachsenen ohne Berufsbildung vorzugehen.  

Erste Etappe: Diejenigen Arbeitslosen, die ihre Bildungsleistungen validieren lassen oder eine zweijährige Ausbildung mit eidgenössischem Berufsattest oder Fähigkeitsausweis (EFZ) machen, müssen während ihrer Ausbildung von der Pflicht, eine neue Stelle zu suchen, befreit werden können. Die Dauer des Anspruchs muss verlängert und die Höchstzahl der Taggelder erhöht werden (Motion 09.4284; Die Möglichkeiten des Berufsbildungsgesetzes im Rahmen des Arbeitslosenversicherungsgesetzes besser ausnützen). 
Zweite Etappe: Die verschiedenen betroffenen Bundesstellen (Seco – BBT), die Dienste und die kantonalen Departemente (Bildungsdepartemente für die Validierung von Bildungsleistungen und das Berufsbildungsgesetz, Volkswirtschaftsdepartemente für RAV, Sozialdepartemente für die Sozialhilfe…) müssen koordinierte Aktionen in die Wege leiten und ihre Politik auf eine gemeinsame Ebene ausrichten (Interpellation  09.3827; Berufliche Ausbildung für Erwachsene ohne Diplom der Sekundarstufe II).
Diese Krise legt wirkungsvoll die Probleme auf dem Arbeitsmarkt offen. Sie gibt uns die Möglichkeit, durch mutige und effiziente Entscheidungen Personen, die bis anhin keine berufliche Grundausbildung hatten, mit einer solchen besser zu qualifizieren. Das ist die Motivation für meinen Einsatz für die drei oben genannten Motionen und die Interpellation. Diese Vision steht in klarem Gegensatz zu den gegenwärtig vom Bundesrat  und der Mehrheit des Parlaments vorgeschlagenen Massnahmen in der 4. AVIG-Revision, die die Situation der Arbeitslosen – allen voran der jungen Arbeitslosen - eher verschlechtert. Deshalb werden wir diese Massnahmen vehement bekämpfen, und Travail.Suisse wird, falls nötig, das Referendum dagegen ergreifen. 
